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Herausforderungen für Grundschullehrkräfte 
bei der Einschätzung des kognitiven 
Aktivierungspotenzials von Aufgaben 

Abstract 
In einem kognitiv aktivierenden Unterricht werden Aufgaben genutzt, die ein 
vertieftes Nachdenken ermöglichen. Lehrkräfte sollten deshalb wissen, mit 
welchen Aufgabenstellungen anspruchsvolle Denkprozesse angeregt werden 
können. Der Herausforderungsgrad der im Unterricht tatsächlich eingesetzten 
Aufgaben in verschiedenen Fächern ist allerdings eher gering, auch im Orthogra-
feunterricht. Daher wird im Projekt KoALA (Kognitives Aktivierungspotenzial 
in orthografedidaktischen Lernmaterialien – Aufgabenanalysen für und mit 
Lehrpersonen) u. a. der Frage nachgegangen, vor welchen Herausforderungen 
Grundschullehrkräfte bei der Einschätzung des kognitiven Aufgabenpotenzials 
von Rechtschreibaufgaben stehen. Hierfür wurden 280 Grundschullehrkräfte 
mittels eines Fragebogens aufgefordert, vier ausgewählte Rechtschreibaufgaben 
auf ihr kognitives Aufgabenpotenzial hin einzuschätzen und diese Einschätzun-
gen zu begründen. Die Begründungen wurden anschließend inhaltsanalytisch 
mit Blick auf erkennbare Herausforderungen seitens der Lehrkräfte ausgewer-
tet. Die Ergebnisse zeigen Schwierigkeiten auf unterschiedlichen Ebenen, vor 
allem im Umgang mit dem Konstrukt der kognitiven Aktivierung und der Be-
stimmung der potenziellen Kognitionsprozesse, die durch eine Aufgabe ausge-
löst werden können. Die Durchführung entsprechender Fortbildungsangebote 
erscheint daher als Unterstützung für Lehrkräfte zur Planung und Gestaltung 
kognitiv anregender Unterrichtssettings bedeutsam. 

Schlüsselwörter 
Kognitive Aktivierung, Aufgabenqualität, Aufgabenpotenzial, Rechtschreibunter-
richt, Grundschulunterricht 
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1 Teoretischer Hintergrund und Forschungsstand 
Die Gestaltung eines Unterrichts, welcher die Schüler:innen kognitiv herausfordert 
und anspruchsvolle Denkprozesse initiiert, steht und fällt mit der Auswahl oder 
Konstruktion geeigneter Aufgabenstellungen und deren adäquater Implementie-
rung (vgl. Leuders 2022). Dementsprechend ist es notwendig, dass Lehrkräfte 
das kognitive Aktivierungspotenzial von Aufgaben korrekt einschätzen können. 
Dies ist vor allem nötig, da in Schulbüchern häufg lediglich wenig kognitiv anre-
gende Aufgabenstellungen vorkommen (vgl. Widmer/Hess 2022; Hrvoje 2018). 
Die Auswahl geeigneter Aufgaben scheint allerdings herausfordernd zu sein, da 
Lehrkräfte das kognitive Aktivierungspotenzial nicht immer adäquat einschätzen 
können (vgl. Widmer/Hess 2023b). Gründe hierfür sind bisher unklar. Eventuell 
überschätzen Lehrkräfte aufgrund mangelnden fachlichen und fachdidaktischen 
sowie lückenhaften Wissens zum Qualitätsmerkmal der kognitiven Aktivierung 
das kognitive Aktivierungspotenzial von Aufgaben (Hammer 2015; Corvacho del 
Toro 2013). Womöglich zeigen Forschungsergebnisse deshalb für sämtliche Un-
terrichtsfächer, dass eher wenig kognitiv aktivierende Aufgaben eingesetzt werden 
(zsf. vgl. Hanisch 2018). Dies deutet sich auch für den Rechtschreibunterricht an 
(vgl. Riegler et al. 2022). 

2 Fragestellung und methodisches Vorgehen 
Im Projekt KoALA (vgl. Widmer/Hess 2023a) wird unter anderem der Frage 
nachgegangen, vor welchen Herausforderungen Grundschullehrkräfte bei der 
Einschätzung des kognitiven Aktivierungspotenzials von Rechtschreibaufgaben 
stehen. 
Im Rahmen einer Online-Fragebogenstudie im Schuljahr 2022/2023 wurden 280 
Grundschullehrkräfte (Geschlecht: 88.6% weiblich; Alter: 61.1% 20-29 Jahre) 
aufgefordert, vier ausgewählte Aufgaben aus zugelassenen Lehrwerken für den 
Orthografeunterricht auf ihr kognitives Aktivierungspotenzial hin einzuschät-
zen und diese Einschätzung jeweils zu begründen. Gleichzeitig wurden N = 25 
Expert:innen der Unterrichtsforschung und/oder Orthografedidaktik gebeten, 
dieselben Aufgaben ebenfalls einzuschätzen: 

doi.org/10.35468/6111-35 



  

 

 

 

 
 

 

 

 

 

378 | Anna-Katharina Widmer und Miriam Hess 

Tab. 1: Rechtschreibaufgaben zur Einschätzung des kognitiven Aktivierungs-
potenzials 

Thema Klasse Aufgabe Expert:innen-
Einschätzung 

1. 
Auslaut-
verhär-
tung 

4 
„Berichtige die Fehler.“ mit einem an-
schließenden Fehlertext. (vgl. Spiegel/ 
Seitz 2016, S. 29) 

eher gering 
kognitiv 

aktivierend 
„Male die Mehrzahl und schreibe auf.“ Es 

2. 
Groß-
schrei-
bung 

2 

ist jeweils ein Bild von einem Auto, einer 
Blume und einem Heft abgedruckt, unter 
denen die unbestimmten Artikel „ein“ 
bzw. „eine“ stehen. In einer zweiten Zeile 
sind leere Kästen abgebildet mit dem 
Beispielwort „viele“. Dementsprechend 
füllen die Kinder aus: „ein Auto“ > „viele 

gering 
kognitiv 

aktivierend 

Autos“. (vgl. Steinleitner 2014, S. 24) 

3. 

4. 

diverse 
Themen 

Umlaut-
schrei-
bung 

3 

2 

„1. Lies den Text genau. Was fällt dir 
auf? 2. Besprecht gemeinsam, welche 
Strategien oder Regeln ihr für die unter-
strichenen Textstellen nutzen könnt.“ mit 
anschließendem Fehlertext. (vgl. Menzel 
2015, S. 14; gekürzt) 

„Schreibe die Einzahl. Markiere äu und 
au.“ Nachfolgend sind acht Wörter mit 
Umlautschreibung abgedruckt (z. B. Zäu-
ne) und nebenstehend jeweils die Lücken, 
die mit dem entsprechendem Wort im 
Singular auszufüllen sind (z. B. Zaun). (vgl. 
Lux 2014, S. 24) 

eher 
kognitiv 

aktivierend 

eher gering 
kognitiv 

aktivierend 

Die Begründungen der Lehrkräfte für das eingeschätzte kognitive Aktivierungs-
potenzial der einzelnen Aufgaben wurden mittels qualitativer Inhaltsanalyse (vgl. 
Kuckartz 2016) in einer Vorstudie auf ihre Qualität hin untersucht (4-stufge Ska-
la; 0=sehr geringe Qualität bis 3=sehr hohe Qualität). Die mit 0 (N=132) und 1 
(N=192) kodierten Begründungen (=40% aller Begründungen) wurden anschlie-
ßend anhand induktiver Kategoriebildung auf erkennbare Herausforderungen 
hin untersucht. Insgesamt 50 Begründungen wurden von den weiteren Analysen 
ausgeschlossen, da sie nicht aussagekräftig waren, z. B. „Haben wir im Seminar 
besprochen“. Es ergaben sich aus der Analyse der verbliebenen 274 kodierten Be-
gründungen folgende Hauptkategorien: 1) Herausforderungen im Umgang mit 
dem Qualitätsmerkmal der kognitiven Aktivierung, 2) Herausforderungen bei der 
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Bestimmung der potenziellen Kognitionsprozesse und 3) Herausforderungen auf-
grund fachdidaktisch kritischer Grundannahmen. Die Intercoderreliabilitäten bei 
den vier Aufgaben waren durchweg sehr zufriedenstellend (κ=.72-.87; vgl. Fleiss/ 
Cohen 1973). 

3 Ergebnisse 
Für die insgesamt 274 analysierten schriftlichen Begründungen der Grundschul-
lehrkräfte ergab sich folgende Verteilung der Herausforderungen bei den vier ver-
schiedenen Rechtschreibaufgaben (Abbildung 1): 

Abb. 1: Verteilung der Hauptkategorien auf die jeweiligen Rechtschreibaufgaben 

Die größte Herausforderung lag insgesamt im Verständnis des Konstrukts der ko-
gnitiven Aktivierung (Hauptkategorie 1; n=143). Vor den meisten Schwierigkei-
ten standen die Lehrkräfte bei Aufgabe 2 (n=108), deren kognitives Aktivierungs-
potenzial sie häufg überschätzten. Nachfolgend werden Ergebnisse der einzelnen 
Hauptkategorien und deren Unterkategorien beschrieben. 
Hauptkategorie 1: Die größte Herausforderung im Umgang mit dem Konstrukt 
der kognitiven Aktivierung lag darin, dass Lehrkräfte den Fokus auf Aufgaben-
merkmale richteten, die nicht als Kern der kognitiven Aktivierung auszumachen 
sind bzw. gänzlich andere Bereiche fokussieren (Aufgabe 1: n=30; Aufgabe 2: 
n=37; Aufgabe 3: n=6; Aufgabe 4: n=8). So wird die Einschätzung des kognitiven 
Aktivierungspotenzials beispielsweise folgendermaßen begründet: „Möglichkeit 
‚Lehrer‘ zu spielen ist sehr motivierend […]“ (Aufgabe 1) oder „übersichtlich“ (Auf-
gabe 2), es wird also auf Facetten der Aufgabenstellung eingegangen, die nichts 
oder nur sehr wenig mit dem Grad des kognitiven Aktivierungspotenzials zu tun 
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haben. Weiterhin wurde bei Aufgabe 2 (n=13) und 4 (n=9) deutlich, dass Lehr-
kräfte hands-on activities mit den eigentlich für die kognitive Aktivierung ent-
scheidenden cognitive activities verwechselten (vgl. Mayer 2004; z. B. Aufgabe 2: 
„Malen aktiviert die Schüler mehr“). Außerdem zeigte sich in allen Aufgaben, dass 
manche Lehrkräfte das kognitive Aktivierungspotenzial aufgrund des angenom-
menen Schwierigkeitsgrades für potenziell leistungsschwächere Schüler:innen be-
stimmen (z. B. Aufgabe 1: „schwache Kinder überfordert dieses Aufgabenformat“). 
Hauptkategorie 2: Die Ergebnisse zeigen, dass Lehrkräfte teilweise Unsicherhei-
ten bei der Einschätzung der potenziellen Kognitionsprozesse, die eine Aufgabe 
auslösen kann, aufweisen. So wird z. B. deutlich, dass Lehrkräfte die potenziellen 
Kognitionsprozesse überschätzen (Aufgabe 1: n=19; Aufgabe 2: n=21; Aufgabe 3: 
n=4; Aufgabe 4: n=30), wie z. B. bei Aufgabe 4: „SuS lernen Strategie, warum äu 
und nicht eu“. Durch die Arbeitsaufträge kann nicht garantiert werden, dass die 
Schüler:innen die Strategie des Ableitens erlernen und dadurch wissen, in welchen 
Fällen <äu> oder <eu> verschriftet wird. Die Schüler:innen könnten die Aufgabe 
auch durchweg mechanisch abarbeiten, ohne über orthografsche Zusammenhän-
ge nachdenken zu müssen. 
Hauptkategorie 3: In einzelnen Begründungen (n=19) wurde deutlich, dass fach-
didaktisch kritische Grundannahmen die Einschätzung des kognitiven Aktivie-
rungspotenzials einer Rechtschreibaufgabe negativ beeinfussen. Bei Aufgabe 1 
war dies vor allem die Meinung, dass die Arbeit mit falsch geschriebenen Wör-
tern schlecht sei, da Falschschreibungen gespeichert werden könnten. Aufgaben, 
bei denen Schüler:innen Fehler identifzieren müssen und dementsprechend ihre 
Fehlerbewusstheit fördern können, werden somit grundsätzlich abgelehnt. 

4 Zusammenfassung und Diskussion 
Zusammenfassend weisen die Ergebnisse darauf hin, dass Lehrkräfte bei der aus 
Expert:innensicht als kognitiv aktivierend einzustufenden Aufgabe 3 überwiegend 
adäquate Begründungen angeben und dementsprechend vor wenigen Herausfor-
derungen stehen. Bei weniger kognitiv anregenden Aufgabenstellungen wie bei 
Aufgabe 2 zeigen sich jedoch Unsicherheiten. Diese variieren je nach Aufgaben-
stellung, weshalb es für weitere Studien wünschenswert wäre, den Aufgabenpool 
zu erweitern und auch auf andere Fachdidaktiken zu übertragen, um möglicher-
weise weitere Herausforderungen der Lehrkräfte herauszuarbeiten. Zukünftige 
Fortbildungsangebote sollten das Konstrukt der kognitiven Aktivierung sowohl 
allgemeindidaktisch als auch fachspezifsch bestimmen und an unterschiedlichen 
Aufgabenstellungen konkretisieren, um die Lehrkräfte bei der Gestaltung eines 
kognitiv aktivierenden Unterrichts zu unterstützen. 
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